Die Zeitung erſcheint 
täglich, 

Vormittags 11 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſtta ge. 

e 

i Alle 

rev. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


2 „Im Verlage von Herm. Gottft. Effenbark's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. 9: G. Effenbart. 


den | 13. Dezember 1849. 1 l 


Berlin, vom 13. Dezember. 


Se. Majeſtät der König haben a, geruht, dem Pfarrer 
7 


Reinicke zu Nienſtedt, Regierungs Bezirk Merſeburg, dem Pfarrer 
Pfender zu Simmern im Reg.⸗Bezirk Koblenz, und dem Profeftor Dr. 
Peters an den anatomiſchen Anſtalten in Berlin, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Küſter und Schullehrer Weichert zu 
Lindow, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, und dem im Kreiſe Mogilno ſtehen⸗ 
den Gendarmen E. A. Ferchmin von der Sten Gendarmerie Brigade, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Hat Gas Dieutſchland. ln 
Berlin, 11. Dezember. Die heutige gate Sitzung der erſten 
Kammer wird um 10% Uhr eröffnet. Abg. Uhden zeigt ſeine Beför⸗ 
derung zum erſten Präſidenten des Oberlandesgerichts in Breslau an und 
legt deshalb fein Mandat nieder. 5 x FR 
„„Die Commiſſion über das Jagdpolizeigeſetz legt den redigirten 
Entwurf zur nochmaligen Abſtimmung vor. Derſelbe wird mit großer 
Majorſtät angenommen. 1 e 
„Die Kammer geht hierauf zur fortgeſetzten Berathung des Gemeinde⸗ 


geſetzes und zwar zum dritten Titel: „von den Gemeinden, die nicht mehr 


als 1500 Einwohner haben“, über. Zu 6. 65, welcher von dem Gemein⸗ 
derath handelt, werden einige Amendements eingebracht. Abg. Zedlitz 
will die Oeffentlichkeit der Sitzungen deſſelben von dem Sigungsfaal ab- 
hängig machen. Abg. Pinder will in den Gemeinden, in denen nicht 
mehr als 30 Gemeindewahler ſind, die Rechte des Gemeinderathes auf die 
Verſammlung der Gemeindewähler übertragen. In der Debatte erklart 
ſich der Abg. v. Gerlach für das letztere Amendement. Er ergreift zu- 
gleich die Gelegenheit, um auszuſprechen, daß die wahre Demokratie mit 


wahren, geſunden ariſtokratiſchen Elementen im Einklang ſtehe. Die Amen⸗ 


dements werden verworfen und der Paragraph in der von der = 
miſſton vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 5 1 a 0 A 
Der Artifel wird in feinen einzelnen Theilen nach dem Vorſchlage 
der Commiſſion angenommen. Auch ein Amendement: Vorſtehende Be⸗ 

ſeimmungen gelten für die ſechs öſtlichen Provinzen des Staats als ein 
5 Proviſorium, die zunächſt zuſammen tretenden Provinzial⸗Verſammlun⸗ 
e 2C.,,, die definitiven Normen ze. feſtzuſtellen, erhält die Ma⸗ 
ir Die Kammer gebt Hierauf zum vierten Titel von den San ein⸗ 
den e Am ei 0 e Seh e 
Nach Vorleſung des Berichts hierüber wird die > um 
e morgen fi 10 Mr dene ee e de Hint en h 


Berlin, 12. Dezember. Die heutige Sꝛſte Sitzung der erſten Kam⸗ 
mer wurde um 10% Uhr eröffnet. Auf der Wg cn 5 0 1) Be- 
richt der Commiſſion für die Geſchäftsordnung. 2) Bericht der Commiſ⸗ 
n fon zur Berathung des Geſetzentwurfes über Aufhebung des Intelligenz⸗ 
Zwanges. 3) Zweiter Bericht des Central⸗Ausſchuſſes für Reviſion der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848 über Tit. II. Art, 11 bis 23. 
4): Fortſezung der Berathung über die Gemeinde⸗Ordnung. 
n Der Antrag des Abg. v. Hertefeld, welcher eine Endabſtimmung der 
Gemeinde⸗Ordnung bezweckt, wurde ſpäter, wie folgt, erweitert: „Nach 
Beendigung der Verhandlungen über die Redaktion einer Geſetzesvorlage 
muß über die Frage: ob das Geſetz in der durch die Feſtſtellung ſeiner 
einzelnen Artikel enthaltenen Geſtalt anzunehmen, oder ob es nicht viel⸗ 
mehr zu verwerfen ſei? nochmals abgeſtimmt werden. Eine Dlökuſſion 
5 fudet nicht ſtatt.“ Event. ſolle dieſes Verfahren bei der Gemeinde Ord⸗ 
nung beobachtet werden. Die Majorität der Commiſſion erklärt ſich ge⸗ 
gen dieſen Antrag in feinen beiden Theilen. Die Abstimmung ergiebt 
38 für, 70 Stimmen gegen denſelben. Er iſt ſonach verworfen. (Auf⸗ 
regung.) Es wird namentliche Abſſimmung beantragt und vorgenom⸗ 
Allah Sies ergiebt 65 Stimmen für, 64 Stimmen gegen den Anz 
tr Se iſt ſonach angenommen. (Heiterkeit zur Rechten. Tumult.) 
beg Antrages ag, die Zahl der Mitglieder, welche zur Begründung 
funf ages guf namentliche Abſtimmung genügen, don 25 auf 
441 115 9. zu erhöhen, wird dem Vorſchlage der Commiſſſon gemäß abge⸗ 


Die Kammer geht hierau 


5 5 rauf zum zweiten Gegenſtande der Tagesorpnun 
Ber TOR ſpricht in ihrem Bericht zunächſt aus, daß bach bei 
990 Intelligen 1457 kt. 24 der Verfaſſung in den Kammern, die Fortdauer 
' niht kuf l Haß e nicht als ein Widerſpruch mit demſelben an⸗ 
erſcheine. I Comme a ET 
kafr⸗Wafſenhaus durch eine an imma bejaht, Rap, cee 


rte Rente aus der Staatskaſſe entſchädigt ſi ht zu ziehen. 


Donnerſtag, 


ſengaus auf 40,00, Thlr. anſetzt und nach ; 155 
pflichtung übernimmt, etwa zu gewährende Entſchädigungen an Beamte ze. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 5 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1 ſgr. 
bi 
Expedition:: 
Krautmarkt * 1053. 


werden ſolle. Mit 9 gegen 1 Stimme wurde die Summe der Entſchädi⸗ 


gung auf 40,000 Thaler angeſetzt. N f 
„. 1, welcher die Aufhebung des Intelligenz-Zwanges vom 1. Jaunar 
1850 ab ausſpricht, wird angenommen. 2 
„8. 2, das Aufhören der Intelligenzblätter und die Ermächtigung für 
den Miniſter des Innern, ſtatt derſelben einen beſonderen Anzeiger für 


Berlin zu gründen, enthaltend, wird mit einem Amendement angenommen, 
nach welchem ſtatt „beſonderen Anzeiger“ geſetzt werden ſoll: „ein beſon⸗ 


deres Amtsblatt nebſt Anzeiger.“ Auch 6. 3., welcher von der künftigen 
Publikation der Bekanntmachungen durch den Anzeiger handelt, wird ange⸗ 
nommen. Ebenſo §. 4, welcher die Entſchädigung für das e 

welchem der Staat die Ver⸗ 
zu leiſten. 12005 ’ 5 ei 
Der Geſetz Entwurf geht nunmehr behufs nochmaliger Redaktion an 
die Commiſſion zurück. (Schluß folgt.) ne ET 


Berlin, 11. Dezember. Die zweite Kammer beſchäftigte ſich in 


H 925 heutigen 72ften, um 12¼ Uhr eröffneten Sitzung mit der fortgefeßten 


Berathung über den Geſetzentwurf, die Rentenbanken betreffend. Die 
Beratßung beginnt mit den 88, 22 bis 27, welche von der Tilgung der 
Rente handeln, werden nach Verwerfung eines geſtellten Amendemenks, 
nach dem Commiffions-Entwurfe angenommen. Die IH. 28 bis 31 wer⸗ 
den hierauf zur Discuffion geſtellt, fie handeln von der Abfindung und 
daß dieſelbe den zwanzigfachen Betrag der Rente in Rentenbriefen nach 
dem Nennwerthe erhalten ſollen. a I een 
Die Ss. 32 bis 48 enthalten die Vorſchriften über die Ausſtel 
lung der Renten briefe und Zinskoupons. Die Regierungsvpor⸗ 
lage wollte die Rentenbriefe nur in Appoints von 1000, 500, 100, 25 
und 10 Thaler ausfertigen laſſen; der Ausſchuß ſchlug noch Appoints von 
5 Thlr. vor. } 179 > 108 315 WON 
Der Finanzminiſter: Ich halte es für ſehr bedenklich, auch 
Appoinks zu 5 Thlr. auszugeben. Dapurch würden die Rentenbriefe völlig 
zum Papiergelde. Es würden namentlich auch Verfälſchungen der Renten⸗ 
briefe ſtattfinden, wie ſie leider ſo häufig beim Papiergeld vorkommen. 
Beim Papiergeld, das fortwährend von Hand zu Hand geht, kommen die 
Fälſchungen eher an das Licht und bewirken deshalb weniger Nachtheile; 
bei Rentenbriefen aber, die der Bauer, um ſein kleines Kapital zinstragend 
anzulegen, zur Aufbewahrung kaufen würde, wäre der Nachtheil der Ver⸗ 
fälſchungen unendlich größer. 0 „ g f Se 
Abg. v. Pato w: Ich kann mich dem Herrn Miniſter nur anſchlle⸗ 
Ich habe dieſelben Bedenken gehabt. e ee 
Die Appoints zu 5 Thlr. werden abgelehnt; die Verzinſung der Briefe 
zu 4 pCt., in halbjährlichen Terminen wird genehmigt. Die Coupons ſol⸗ 
len auf Sjäbrige Perioden ausgegeben werden; die Einführung eines Stich⸗ 
Coupons, d. h. eines ſolchen Endcoupons, auf deſſen Präſentation (ſtatt 
auf Präſentation des Rentenbriefes ſelbſt) die ferneren Coupons ausge⸗ 
händigt werden, wird trotz der Empfehlung des Ausſchuſſes auf Anrathen 
des Herrn von Patow abgelehnt. . eie 
Der F. 49 betrifft die Verhältniſſe dritter Perſonen, na⸗ 
mentlich der Hypothekargläubiger zu den Verpflichteten und Berechkigten. 
Der Verpflichtete ſoll durch Uebernahme der Rente auf die Rentkenbank 
von jeder Verhaftung gegen dritte Perſonen in Anſehung der Rente frei 
werden. Dagegen ſoll auch der Berechtigte nicht unverſchuldeten Nach⸗ 
theilen durch die Einrichtung der Nentenbriefe, ausgeſetzt werden, nament⸗ 
lich ſollen die landſchaftlichen Kredit⸗Inſtitute nicht befugt fein, wegen Ab⸗ 
löſungen durch die Rentenbank Pfandbriefe zu kündigen. Die folgenden 
gg. regeln noch einige folgende Punkte, namentlich das Verfahren bei ver⸗ 
loren gegangenen Reutenbriefen. 0 } 1 ut, 
Der F. 58 bezieht fih auf die Domaineneenſiten. Für dieſe 
ſollen keine Rentenbanken eingerichtet werden; dagegen ſollen die Renten 
durch Fortentrichtung von Neuazehntel des Betrages an die Staatskaſſe 
in 56 ½, Jahren erlöſchen. | a Ir srade 
5 Der F. 59 enthalt ſchließlich einige tranſitoriſche Beſtimmungen mit 
Bezug auf die Laudestheile, in welchen bereits Tilgungskaſſen beſtehenz die 
Einrichtungen ſollen für den ganzen Staat dieſelben werden. 
Alle dieſe 8§. werden meiſt ohne Debatte angenommen. % 
Ber einigen derſelben veranlaßt die Einreichung von Amendements die 
Zurückweiſung an den Ausſchuß. Die Berathung über das Geſetz iſt da⸗ 
mit für jetzt erledigt. 5 ö 28 70 
Der Präſidenk theilt einen Bericht der Central⸗Finanzkommiſſion mit, 
nach welchem vorgeſchlagen wird, Abſtand zu nehmen von dem Druck des 
ganzen Finanz⸗Etats des Jahres 1850, und nur die Abweichungen in Rück⸗ 
Nach mehrfachem Meinungs⸗Austauſch über dieſe Ange⸗ 


ßen. 


legenheit erklärt der Präſtdenf, für die Entſcheidung in dieſer Angelegen⸗ 
heit einen weiteren Bericht und Antrag der Central⸗Finanz⸗Commiſſion 
erſt abzuwarten, dem die Kammer zuſtimmt. Die Tagesordnung geht zum 
Bericht der Petitions⸗Kommiſſion über. Es wird über die meiſten Peti⸗ 
tionen zur Tagesordnung übergegangen, während einige den betreffenden 
Miniſterien zugewieſen werden. 
Schluß der Sitzung um 3% Uhr. 
Berlin, 10. Dezember. Die einzige Macht, die handelnd im Vor⸗ 
dergrunde ſteht, iſt die preußiſche Regierung. Sonſt ſehen wir auf allen 
Seiten nur Hemmung, Widerſtand oder paſſive Nachfolge und Gleichgül⸗ 
tigkeit. Eine Regierung aber kann dieſe Aufgabe nicht allein auf ihren 
Schultern tragen; eine Volksſache muß auch vom Volke angegriffen wer⸗ 
den. Die Noten Oeſterreichs werden nicht beantwortet durch diplomati⸗ 
ſchen Scharfſinn: die lebendige Theilnahme des Volkes allein kann ent⸗ 
ſcheiden, wie viel vom alten Bundesrecht noch Geltung haben darf und 
ſoll. Konnte es Oeſterreich im vorigen Jahre einfallen, gegen den natio⸗ 
nalen Aufſchwung zu interveniren? Nun, eben ſo wenig wird es ihm jetzt 
in den Sinn kommen können, wenn wirklich das Volk mit Herz und Ge⸗ 
müth den rettenden, ſchaffenden Gedanken zuſtimmt, die Deutſchland aus 
dem Labyrinth herausführen ſollen. Jetzt muß ſich zeigen, ob das deutſche 
Volk Sinn für eine poſitive Schöpfung hat oder ob es ſeine Kraft nur in 
der Verneinung, hier der Reaktion, dort der Revolution, zu vergeuden 
weiß. Es handelt ſich nicht um das langſame, wortreiche Berathen einer 
Verfaſſung, es handelt ſich jetzt um einen kräftigen Willen, eine That; die 
Arbeit des Reichstags iſt nicht Scharfſinn und Beredtſamkeit, ſondern das 
Ergreifen des entſcheidenden Momentes, der Muth, der nationale Impuls. 
Die Kammern der mittlern und kleinern deutſchen Staaten müſſen erken⸗ 
nen, daß ſie aus der kläglichſten Parteien⸗Verwirrung, aus der gänzlichen 
Nichtigkeit ihres Treibens, aus ihrer verderblichen Thätigkeit, mit der ſie 
nur an der Erniedrigung und dem Ruin ihrer Staaten arbeiten, in die 
freie Bahn nur durch einen kräftigen Entſchluß hinaus kommen können. 
Sollte das deutſche Volk ſich nicht mit Reue und Schaam von dem Schau⸗ 
ſpiel abwenden, das ihm jetzt die meiſten Kammern deutſcher Staaten bie- 
ten? Auch ſonſt iſt ja das Gefühl der Schmach, der Noth der Anfang 
des Beſſern. Aber auch von der demokratiſchen Partei hoffen wir, ſie 
werde von dem gefährlichen Peſſimismus ablaſſen. Iſt es wirklich wahr, 
was ihre Wortführer an denkwürdiger Stätte ausſprachen, daß dieſe Par⸗ 
tei in der deutſchen Sache gemäßigter und lauterer gedacht, als die Aeuße⸗ 
rungen vieler ihrer Genoſſen ſchließen ließen, und daß ſie nie aufgehört 
habe, ſich zur conſtitutionellen Monarchie zu bekennen: ſo beweiſe fie jetzt 
durch lautere Theilnahme an der deutſchen nationalen Angelegenheit, daß 
es ihr Ernſt mit dieſem Bekenntniß war! a . C. 
— Noch find die Friedens⸗Verhandlungen in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Sache von Dänemark nicht wieder aufgenommen worden. Einigen 
ſich aber die Vertrauensmänner in Kopenhagen über die Baſis zu denſel⸗ 
ben, wozu die begründetſte Ausſicht vorhanden zu ſein ſcheint, trotz den 
Zweifeln der radikalen und großdeutſchen Preſſe, ſo werden ſie wohl hier 
in Berlin beginnen. Preußen würde bei der Baſis der Selbſtſtändigkeit 
für Schleswig fordern: eine beſondere Legislative, vollſtändig geſondertes 
Finanzweſen, ein getrenntes ſchleswigſches Heeres⸗Contingent unter ſchles⸗ 
wigſchen Offizieren, und nicht aus dem Herzogthum verſetzbar; auch in 
Beziehung auf die Flotte ein gerechtes Uebereinkommen. Das Letztere iſt 
a der ſchwierigſte Punkt. Die Erbfolge⸗Regelung wäre 8 age 
unkt. C. 
* — Die Abreiſe des Herrn von Radowitz nach Frankfurt iſt jetzt 
definitiv auf den 14. d. Mts. feſtgeſetzt. (C. C.) 
Potsdam, 11. Dezember. Am 8. d. Mts. (nicht am 25. November, wie 
fälſchlich die Voſſ. Ztg. bemerkte) ſtarb nach längerem Unwohlſein der berühmte 
Kanzelredner, ehemalige evangeliſche Biſchof und ‚General - Superintendent der 
Braun Sachſen, Dr. Bernhard Dräſeke, nachdem ihm im Laufe eines Vier⸗ 
jahres drei Töchter im Tode vorangegangen waren. Derſelbe ward, feinem 
Wunſche gemäß, heute früh in aller Stille und ohne alles A re 
„Ref. 
Hamm, 1. Dezember. Heute wurde Herr Tacke aus Caſtrop wegen 
Majeſtätsbeleidigung, begangen durch ein Inſerat in der Weſtdeutſchen 
Zeitung, von dem hieſigen Schwurgerichte zu 9 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Herr Wundermann, der Caſſation eingelegt hat, iſt auf freien 
Fuß geſetzt. (H. C.) 
Dresden, 9. Dezember. Die Augsb. Allg. Zeitung brachte vor 
einigen Tagen die Nachricht von einem Fluchtverſuche der Staatsgefan⸗ 
enen auf dem Königſtein. Wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, 
beſchränkt ſich jedoch die Wahrheit darauf, daß ein Unteroffizier der Kö⸗ 
nigſteiner Garniſon, welcher deſertiren wollte, um ſich energiſchen Verfol⸗ 
gungen zu entziehen, bei ſeiner Entweichung einen Brief zurückließ, in dem 
er das Beſtehen eines Complotts unter der Mannſchaft zur Befreiung der 
erwähnten Staatsgefangenen anzeigte. Die Militairbehörde ließ ſich aber 
hierdurch nicht irre machen und begann mit der Verfolgung des Denun⸗ 
eianten, der auch glücklich wieder ergriffen wurde und die Grundloſigkeit 
ſeiner Angabe eingeſtand. (Conſt. 3.) 
Leipzig, 8. Dezember. Am Abend des 5. Dezember wurde ein Schütze der 
Hefigen Beſatzung im e Naundörſchen von unbekannter Hand mit ei⸗ 
ner Quantität Vitriol übergoſſen, fo. daß er ſtark beſchädigt ins Hofpital ge⸗ 
bracht werden mußte. Die Unterſuchung in diefer Sache tft bereits eingeleitet. 


. A. 3. 
Brake, 6. Dezember. Durch den unerwartet ſchnellen Eintritt des gehe 
And die deutſchen Kriegsſchiffe, die hierher beſtimmt waren, nicht alle hier ange⸗ 
kommen, und liegen zur Zeit hier die Dampffregatten Erzherzog Johann, Ham⸗ 
burg, Bremen und Lübeck, die übrigen Kriegsſchiffe haben ein durchaus ſicheres 

Winterlager in der Geeſte gefunden. (Ref. Z.) 
Eckernförde, 8. Dezember. In Veranlaſſung der Ernennung des Kom⸗ 
modore Brommy zum Contre⸗Admiral wurde geſtern auf der Reichsfregatte „Eckern⸗ 
rde“ ein hübſches Feſt gefeiert. Mittags 12 Uhr wurde die Admiralitätsflagge 
Beiſein der Militair⸗ und Civilbehörden entfaltet und mit 17 Kanonenſchüſſen 


ſalutirt. 
Kiel, 10. Dezember. Der Graf Baudiſſin⸗Borſtel der Jüngere 
iſt geſtern im Auftrage der Statthalterſchaft nach Kopenhagen ab⸗ 


ereiſet. | 

f In den höheren Militairbehörden herrſcht jetzt große legislative 
Thätigkeit. Es wird ein Gagirungsreglement und ein Penſionsgeſetz aus⸗ 
gearbeitet. Auch wird noch von der aus Landtagsmitgliedern und Mili⸗ 
e Commiſſion an Vollendung des Milikairſtrafgeſetzes ge 
arbeitet. n f 


— Der Generalmajor, Graf von Baudiſſin, iſt von dem General. 


Commando inteximiſtiſch zum Gouverneur der Feſtung Rendsburg an die 


Stelle des bereits hier eingetroffenen, zum Kriegsminiſter ernannten Gene⸗ 
ralmajors Krohn beſtellt worden. 

— Die Ernennung von Regierungs-Commiſſarien bei der Anſetzun 
zur Einkommenſteuer hat ſich als ſehr zweckmäßig bewährt, indem dur 
die Anwendung gleicher Prinzipien eine Prägravation einzelner Diſtrikte, 
namentlich der Städte, abgewendet wird. ö (H. C.) 

Flensburg, 8. Dezember. Zur Charakteriſtik unſerer Zuſtände und 


unſerer Preſſe mögen nachſtehende Mittheilungen über die daten ue | 
en 


dienen, die in dieſen Tagen unſeren ſchwediſchen und norwegiſchen Gä 

widerfuhren, weil ſie einen Ball ohne Abſonderung der Parteien zu Stande 
zu bringen ſuchten. Mag es einen Sinn haben, wenn man Dänenhaß 
für den unwahrſcheinlichen Fall des wiederausbrechenden Krieges zu näh⸗ 
ren ſucht; aber die bürgerliche Zwietracht, den Bruderhaß in derſelben 
Stadt mit allen Mitteln zu nähren und wach zu halten, iſt für jede Even⸗ 
tualität thöricht und verderblich. Am 1. Dezember, dem Geburtstage des 
Königs Oskar, gaben die Offiziere unſerer Garniſon einen Ball, und, da 
ohne allen Unterſchied des politiſchen Glaubensbekenntniſſes die ſämmtlichen 
angeſeheneren Familien der Stadt eingeladen waren; da ferner ſowohl 
durch die Gelegenheit als durch die Gaſtgeber auch der Schein einer Kon. 
zeſſion an das däniſche Element vollkommen fern gehalten wurde; da end⸗ 
lich unſere ſchwediſchen Gäſte bisher auch in den deutſchen Familien eine 
freundliche Aufnahme nicgends vermißt hatten, mochte wohl mancher San⸗ 
guiniker ſich ſchon der Hoffnung hingeben, auf dieſem Wege eine Zuſam⸗ 
menkunft der entgegenſtehenden Richtungen unſerer Bürgerſchaft erreicht, 
vielleicht gar eine Annäherung angebahnt zu ſehen. — Der Ball mußte 
alſo durchaus verunglimpft werden. Noch ehe derſelbe ſtattgefunden, wur⸗ 
den die patriotiſchen und wohlwollenden Veranſtalter des Feſtes in der 
„Nordd. fr. Pr.“ durch ein von der Bosheit erfundenes Programm der 
Speiſen und Getränke verdächtigt. Für die Klaſſe von Leuten aber, die 
in Folge eines ſolchen Angriffs eher geneigt geweſen wären, durchaus eine 
Verpflichtung zur Theilnahme an dem Feſte abzuleiten, mußten andere 
Mittel angewandt werden. Die deutſchen Damen durften den Ball alſo 
nicht beſuchen — aus Patriotismus. Eine angebliche Dame trat als 
Parteiführerin in die Schranken und hielt im „Alt. Mercur“ eine politi⸗ 
ſche Predigt über Frauenberuf und Würde, a la Frau Struve und Blen⸗ 
ker und nach erreichtem Zweck entpuppt ſich die angebliche Heldenjungfrau 
als ein wohlkonditionirter Dr. phil. Daß der Ball nun doch ſtattfand 
und in jeder Beziehung glänzend ausfiel, wurde unſerer Demokratie un- 
erträglich. Wenn es gilt den Parteihaß 90 ſteigern, kann ein flensburger 
Berichterſtatter ſogar kirchlich werden. Man fand eine Entweibung des 


Sabbaths heraus. Es ſollte eine offenbare Verhöhnung der bei den Flens⸗. 


burgern bekanntlich ſo tief begründeten kirchlichen Geſinnung ſein, — daß 
der Namenstag des Schweden⸗Königs auf einen Sonnabend fiel. Endlich 
kommt der letzte Schlag, den die Preſſe in ihrem Vernichtungskampfe ge⸗ 
en den Schwedenball führt: der Geldpunkt wird erörtert. Die Demo⸗ 
ratie klagt über die Privat⸗Verſchwendung ihrer Gegner. Unſere Gaſt⸗ 
geber werden es doch wohl ſchon entdeckt haben, daß, wenn ſie auch per⸗ 
ſönlich angebellt wurden, doch des Pudels Kern ein anderer war, und 
werden ſich über ſolche Invektibven gewiß am leichteſten tröſten. Ich wollte 
nur einen neuen Beleg für das tiefe Partei⸗Zerwürfniß unferer Stadt an⸗ 
führen, das eine traurige Analogie für die ſchroffen Gegenſätze giebt, die 
unſer ganzes Land in zwei feindliche Heerlager theilen. (D. Ref.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Dezember. Die Berlingſche Zeitung enthält heute 
Abend über die mit der Statthalterſchaft angeknüpften Unterhandlungen 
folgende, allem Anſcheine nach offizielle Mittheilung: ... „Was wir nach 
Verlauten über dieſe Sache mitthellen zu können glauben, beſteht darin, 
daß Baron von Lilienkron freilich Ueberbringer eines privaten Schreibens 
an den König von den Mitgliedern der Statthalterſchaft, doch nicht in 
ihrer Eigenſchaft als ſolche, geweſen, worin unter Anderem ein Zuſammen⸗ 
treten von Vertrauensmännern in der in dentſchen Zeitungen bezeichneten 
Weiſe vorgeſchlagen if. Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, 
durch Ihren Geh. Cabinetsſekretair das Schreiben beantworten zu laſſen. 
Es iſt natürlich, daß es dem väterlichen Herzen Sr. Maj. nur lieb ſein 
kann, wenn Ihre Unterthanen, ſelbſt in Verirrung und Pflichtvergeſſenheit 
ſich Ihrem Throne in der unkerthänigen Abſicht nähern, die durch ihre Un⸗ 
beſonnenheit und Leidenſchaftlichkeit entſtandenen Streitigkeiten zu ſchlichten. 


Nichts kann Sr. Maj, angenehmer ſein, als Ruhe und Ordnung in Ihre 


Staaten zurückkehren zu ſehen und Ihre Unterthanen von den Leiden, die 


ſie ſo lange gedrückt haben, befreit zu wiſſen. Aher, wie wir zugleich er⸗ 


fahren, ſind Se. Maj, nicht geſonnen, eine ſolche Zuſammenkunft von 
Schiedsrichtern außerhalb Dänemarks ſtattfinden zu laſſen, auch werden 
Se. Maj. ſich in keine anderweitigen Friedens⸗Unterhandlungen einlaſſen 
können, als mit der Macht, welche fie ſchon im Namen Deutſchlands über ⸗ 
nommen hat, nämlich Preußen. Uebrigens werden ja, als wir ſchon be⸗ 
merkt haben, die ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten auch bei der er⸗ 
warteten deutſchen interimiſtiſchen Bundes⸗Commiſſion zur Sprache kom⸗ 
men, wo der König von Dänemark, als Mitglied des deutſchen Bundes, 
durch den Herrn von Bülow, welcher zu dieſem Zwecke nach Frankfurt a. 
M. gereiſet iſt, repraſentirt werde.“ — Daran knüpfen ſich einige Be. 
richtigungen der Nachrichten deutſcher Zeitungen über den Aufenthalt deb 
Herrn von Uſedom in Flensburg. Schließlich bemerken wir nur, daß die 


Abreiſe des Herrn von Pechlin nach Berlin auf künftigen Se 11. 


d. feſtgeſetzt iſt. 0 B 9 
N Oeſterreich. 39 
Wien, 8. Dezember. Nach heute aus dem 2. Armeekorps⸗Haupt⸗ 
quartier in Böhmen eingelangten Nachrichten hat das Armeekorps die Wir⸗ 
terquartiere in Königgrätz, Joſefſtadt, Jungbunzlau, Budweis, Neuhaus, 
Pilſen, Elbe-Koſteletz, Sebielau, Podiebrad, Leitomiſchl, Pardubiz, Nag 
Klattau, Melink, Schlackemörth, Elbogen, Karlsbad, Eger, Falkenau, Tet⸗ 
ſchen, Thereſienſtadt, Leitmeritz, Töplitz, Kommotau, Bilin, Saaz, Brür 
und Poſtelberg bezogen. 1 5 a 
— Erzherzog Albrecht befindet ſich gegenwärtig, nachdem er von DF 
Beſuche, den er den Königen von Preußen und 


Sachſen abſtattete, zucäd- 
ekehrt iſt, in Leitmerig, um fein Korps für alle Fälle in Bereitſchaft zu 
etzen. 


— Das in Comorn ſtationitte ate Infanterie ⸗Retziment Hoch⸗ 


alten 3 Aug tin ann odd SIT WIDE I Ju Naa Felt 

Wien, 9. Dezember, Ein Laſtzug und ein Separattrain ind bei Kriegbach 
auf der üblichen Siaatebahn ſo heftig aneinander geſtoßen, daß mehrere Sol⸗ 
daten todt blieben und viele Perſonen arg beſchädigt wurden. Mehrere Waggons 
ee Weh Der ſeiner Schuld bewußte Lokomotivführer er⸗ 
riff ſogleich die Flucht. ö 

* a 1 die freiſinnigen Bürger von Peſth einen neuen Der 
weis von ihrer hohen Intoleranz. Es begab ſich nemlich eine Deputation der⸗ 
ſelben zum Gouverneur Haynau mit der mündlichen Bitte, er möge den Juden 
das Eröffnen von Gewölben verbieten laſſen. Der General en Chef fragte zu⸗ 


me e en tee n 


erſt troniſch, ob ſie den durch dieſes Verbot entſtehenden Steuerausfall tragen 


wollten, wies ſie dann bezüglich ibrer Unduldſamkeit mit ſtrengen Worten zurecht 
und empfahl 115 Beſtürzten“ die Perle der Konſtitution, die Gleichberechtigung 
Aller, achtungsvoller zu ſchüß en. r ee 

Prag, 6. Dezember. Am Sonntag haben wir hier einen Religionskrieg 
im Kleinen gehabt. Es find hier zwei Geiſtliche (ein evangeliſcher und ein ka⸗ 
tholiſcher Prieſter), die es ſich zur Aufgabe gemacht haben, einander von der Kan⸗ 
zel herab zu bekämpfen. Sonntag bielt der katholiſche Prieſter wieder eine don⸗ 
nernde Rede gegen den evangeliſchen, der zufällig den Namen Koſſuth führt. In 
der Kirche befanden ſich jedoch viele Koſſuthianer, die den ſich ereifernden Prieſter 
während ſeiner Predigt durch ununterbrochenes Huſten und Murren ſtörten und 
durch gewaltſames Drängen nach der Kirchenthüre ſeine Predi t unmöglich mach⸗ 
ten. Damit waren jedoch die Stulzianer, die Anhänger des kath. Prieſters, nicht 
zufrieden, und drängten ſich ebenfalls aus der Kirche, wo ſich ein heftiger Streit 
entſponnen, der jedoch ohne Blutvergießen endete. 5 

— Die Wiener Poſt iſt bereits durch drei Tage ausgeblieben. Nach einer 
geſtern hierorts eingelaufenen telegraphiſchen Nachricht iſt die Bahn zwiſchen An⸗ 
gern und Dürnkrut in Folge eines ſtarken Schneefalls wieder unfahrbar gewor⸗ 
den. Auch wurde geſtern eine telegraphiſche Mittheilung von der Nordbahn⸗Di⸗ 
zeftion am Bahnhofe affichirt, nach welcher keine Fahrkarten von Pra a 
ſondern nur bis Brünn ausgeſtellt werden dürfen, da die weiteren! erfügungen 
in Betreff der Fahrt nach Wien von der Brünner Bahn » Direktion beſtimmt 
werden. 

— In dem hieſigen Zeugbauſe wird tagtäglich bis ſpät in die Nacht gear⸗ 
beitet, ebenſo auch im Artillerie Laboratorium, wo tagtäglich eine Anzahl von 
Patronen verfertigt werden. Während einerſeits große Thätigkeit entwickelt wird, 
geht die Reorganiſation der in Böhmen ſtationirten Huſaren ⸗ Regimenter nur 
langſam vor ſich. So erfahren wir aus Klattau, daß dort die Ergänzungen an 
Mannſchaften und Pferden ſehr ſparſam ankommen; dabei befinden ſich die Sol⸗ 
daten in dem erbärmlichſten Zuſtande, halb nackt, kaum daß ſie ihre Blößen be⸗ 
decken; ebenfo find die Pferde ſehr abgemagert und ausgehungert. Nebſtdem ver⸗ 
fallen die Mannſchaften häufig dem Typhus oder der Cholera. Ja man erzählt 
ſich hier, daß bei den Schlick-Huſaren, welche in Pardubitz liegen, nicht felten ſo⸗ 
genannte Peſtbeulen zum Vorſchein kommen. (Schl. Z. 

Prag, 7. Dezember. Geſtern Vormittag gingen von hier zwei Ra⸗ 
keten⸗Batterien, 60 Wagen mit Munition und 24 Wagen mit ſonſtigem 
„ namentlich Pontons, zum Obſervations⸗Corps an der nord⸗ 
weſtlichen Grenze Böhmens ab. 


Trieſt, 3, Dezember. Mit der Befeſtigung des hieſigen Hafens ſoll 
es nun doch Exnſt werden, man will eine künſtliche Inſel im Meer errich⸗ 
ten, die zugleich zum Schutze der jetzt dem Scirocco offen ausgeſetzten 
Schiffe dienen würde. Freilich gehören dazu große Summen, und es iſt 
nöthig, daß das Marine Departement beſſer bedacht werde, als ſeither; 
ſowohl könnte die deutſche Flotte in nicht allzu ferner Zeit die öſterreichiſche 
noch überholen. Oeſterreich beſitzt im adriatiſchen Meere den längſten 
Küſtenſtrich und in den Provinzen Iſtrien und Dalmatien die ausgezeich- 
netſte Pflanzſchule für Matroſen. Die Herrſchaft in dieſem Meere mag 
ihm daher mit Recht zuſtehen, und es ſollte auch danach ſtreben, in den 
7 Gewäſſern feſten Fuß zu faſſen. Dazu wird beſonders die 

usdehnung und Behauptung der Dampfſchifffahrts - Linien von Gewicht 
25 welche der Lloyd mit eben ſo viel Energie als Ausdauer eingerichtet 
at. (Köln. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 8. Dezember. Herr Salvandy und mehrere andere Peſonen, 
die von Claremont zurückkommen, geben, wie berichtet wird, ſehr beſtimmte 
Ruh über die Anſichten Ludwig Philipp's und feiner Familie. Der 
König habe offen und laut erklärt, daß, ohne etwas von dem zu bedauern, 
was er gethan, er jedoch jeder Hoffnung für die Zukunft entſage. Er 
glaube, daß eine Einigung der beiden Königlichen Zweige nothwendig ſei, 
und gebe ihr ſeine Zuſtimmung. Er glaube Frankreich im Jahre 1830 
vor einer blutigen Republik bewahrt zu haben. Er wolle keinen perſön⸗ 


lichen Schritt thun, keine Erklärung ſeiner völligen Entſagung auf irgend 


eine Königliche Zukunft oder Reſtauration, eben ſo wenig wie der Gra 
von Chambord abgeben. Er glaube jedoch, daß es ee mittelſt . 
gen eine ſolche Mittheilung an die betreffenden Perſonen zu machen. 

r habe außerdem erklärt, feine Söhne ſtimmten ganz mit ihm überein, 
und wollten nur ihrem Vaterlande, wenn es nöthig wäre, gegen die Anar⸗ 
chie und das Ausland dienen. Er erkläre ſich mit der Politik des Präſi⸗ 
denten ſehr zufrieden, lobe feine Beſonnenheit und Ruhe. Dieſe Nach⸗ 
richten ſind ſeit einigen Tagen in den politiſchen Kreiſen von Paris ver⸗ 
breitet. Herr Salvandy iſt ſeit feiner Rückkehr der Mittelpunkt ſeiner 
Freunde Die Wein 

— Die Weinhändler in Paris wollen, wie es heißt, eine Zuſammen⸗ 
Me 1 um eine gemeinſame Petition gegen 95 Gente der ein⸗ 

en. 

— Nächſter Tage wird eine mit mehr als 200,000 Unterſchriften be⸗ 
deckte Petition der Bauhandwerks⸗Arbeiter, worin fie von del Migereng 
die nöthigen Fonds begehren, um aſſociationsweiſe Arbeiten unternehmen 
f können, der National⸗Verſammlung überreicht werden. Am zahlreich ⸗ 
15 ſind die Zimmerleute unterzeichnet. Der Handels⸗Miniſter hat die 

deen der Arbeiter⸗Korporationen, welche ihn von dem Zwecke der 
. 105 in Kenntniß ſetzten, ſehr gut aufgenommen und ihren Abſichten 
126 betriebeh gezollt. Die Unterzeichnung der Petition war fo im Stil ⸗ 
ehe rieben worden, daß Carlier erſt durch den Minifter ihr Dafein 

— Man lieſt in einem Privatſchreiben aus Konſtantine vom 22. No⸗ 
Jaa daß die gegen die nomadiſchen Stämme 55 Süden der Oaſe 
a“ ve 1 Razzia vom 16. November wenig Einfluß auf die 
4 000 Sancte Oaſe ſelbſt ausüben kann, da die Vertheidiger derſelben, 
Ange alte ‚ter widerſtanden, ehe ſie die Mitwirkung dieſer Nomaden er⸗ 
Sturm 10 und auch jetzt widerſtehen werden, bis man ihr Dorf mit 
2 ge: ert. Sie bedienen ſich jetzt eines neuen und wirkſamen Mit⸗ 

1 die franzöſiſchen Schanzarbeiten zu zerſtören, ſie bringen Fäßchen 


bis Wien, 


richtig anerkannt wurde. 


und Zerknirſchung bejahete. Der Angeklagte, welcher als 


mit Oel dicht bis an dieſelben heran und ſetzen ſie dann in Brand, wo⸗ 
durch das Flechtwerk mit zerſtört wird. Eine wichtige Nachricht ii, die 
von dem Ausbruch eines offenen Aufſtandes in der Iten Subdiviſion 
Bathna, der allen Meinungen nach erſt gedämpft werden kann, wenn die 
Zaatſcha erobert iſt. ü 1 0 

Paris, 10. Dezember, 5 ½ Uhr Abends. (Telegraphiſche Depeſche 
der Conſtitutionellen Zeitung.) Es hat keine Revue Statt ‘gefunden, auch 
iſt keine Amneſtie ertheilt worden. 1 Al 


Italien. 
Verona, 1. Dezember. In Folge des in meinem letzten Schreiben 


berichteten und mehrfältiger anderer Exeeſſe iſt heute eine Verſchärfung 


des Belagerungszuſtandes eingetreten. Eine Proclamation verbietet alles 
Singen und Schreien auf der Gaſſe. Den Schildwachen und Patrouillen 
wird geſtattet, bei der geringſten Inſult Gebrauch von den Waffen zu 
machen. Ebenſo werden die Forts um Verona armirt. Ueberhaupt iſt 
die allgemeine Stimmung im Lande ſehr ſchwierig und ganz offen 
hört man Aeußerungen, wie jene, daß zur kommenden Oftern- 
zeit kein Deutſcher mehr im Lande ſein werde u. ſ. w. — Seit 
mehren Tagen iſt eine ſo heftige Kälte eingetreten, daß man ſich ſeit Jahren 
keiner gleichen erinnern kann. Die Etſch iſt ganz bedeckt mit Maſſen 
ſchwimmenden Eiſes; — ein ſehr ſeltener Fall, — und die im Norden 
liegenden Leſſiniſchen Berge und der Monte Baldo zeigen ſich dem Auge 
in einen dichten Schneemantel gehüllt. 

— Die „Concordia“ theilt nach dem „Verbano“ Folgendes aus 
Venedig mit: „Den piemonteſiſchen Blättern, welche behaupten, daß 
die Oeſterreicher in Venedig nicht ſo gewaltthätig verfahren, wie in 
Mailand, empfehlen wir folgendes Faktum zur Beachtung: Eine arme 
Frau, welche in der Nähe des Rialto Obſt verkaufte, hatte ſich, weil ſie 
von einem Croaten beſtohlen worden war, Schimpfreden gegen die 
Oeſterreicher und die, welche ſie herbeigerufen, ausgeſtoßen. Sie ward 
ſogleich auf den Platz geſchleppt und erhielt 25 Stockſchläge. Nach 
Vollziehung der Strafe erhob ſich die Unglückliche ganz zerſchlagen und 
wiederholte dieſelben Verwünſchungen; man ergriff TR von Neuem und 
zählte ihr nochmals 25 Stockprügel auf. Als auch dieſe zweite Züchti⸗ 
gung vorüber war, wollte man ſie aufheben, allein ſie war kodt.“ 

8 b (Köln. Ztg.) 
Vermiſchte Nachrichten. 


f Stettin, 12. Dezember. (Sitzung des Geſchwornen⸗Gerichts). Es 
lag die Anklage des Staatsanwalts Herrn Krätſchell auf Wechſelfäl⸗ 
ſchung in betrüglicher Abſicht vor, gegen den Handlungsdiener Aug. Ed. 
Heydenreich aus Stettin. Den Vorſitz führte Herr Appellations⸗Gerichts⸗ 
Kath Becker, Beiſitzer waren die Kreisgerichts⸗Räthe Starcke und Lüpfen, 
die Aſſeſſoren Pape und Dumrath. Von den 33 Geſchworenen, von de⸗ 
nen 3 fehlten, wurden 12 ausgewählt, indem theils der Staatsanwalt, 
theils der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Nehtsanwalt Pitzſchky, eine 
Anzahl derſelben ablehnten. Bekannt waren von den Geſchworenen die 

erren Stadtrath Metzenthin, Aſſeſſor Ritter, Bäckermeiſter Paalzow, 
Haan ee Fiſcher, Lotterie⸗Einnehmer Wilsnach, Gutsbeſitzer von 
Katte, Braueigener Malbrane und etliche ländliche Beſitzer. Dieſelben 
wurden vereidet. Die Zeugen waren es ſchon, mit Ausnahme des königl. 
Bank-⸗ Direktors Peterſen, welcher ſpäterhin den Schwur ablegte. Außer 
dieſem wurden als Zeugen vernommen: Der Kaufmann Herr Jul. Roh⸗ 
leder, Herr Kaufmann A. Sachſe, Herr Buchhalter Krümmel, Herr Bank⸗ 
Beamter Gnade, der Feldwebel der Aten Komp. des 10ten Infanterie⸗ 
rie⸗Regmts., Herr Sprachlehrer Griſchow und Herr Regiſtrator Kräckel 
als Sachverſtaͤndige. Der Bruder des Angeklagten, Wilh. Heydenreich 
war Krankheits halber nicht erſchienen, auch der Hauptmann Herr Lutz 


war verhindert. 


Die Anklage wurde vom Gerichtsaktuarius Seeker verleſen. Sie 
lautet dahin, daß der ic. Heydenreich beſchuldigt werde der Wechſelfäl⸗ 
ſchung in betrüglicher Abſicht durch Nachmalung fremder Handſchrift und 
Benutzung fremder Namen. Der betreffende Wechſel iſt am 24. März d. 
J. auf die Königl. Bank über 1880 Thlr. 20 Sgr. ausgeſtellt und zahl 
bar. am 24. Juli d. J., vom Kaufmann Jul. Rohleder auf Kaufmann A. 
Sachſe, angenommen von dem Letzteren. Bei der Verfallzeit ergab ſich 
die Unächtheit deſſelben, da er von beiden angeblichen Ausſtellern nicht als 
de. Herr Rohleder, Verdacht gegen Heydenreich 
ſchöpfend, ſtellte ſogleich einen Vergleich an mit einer von Hehdenreich 
während deſſen interimiſtiſcher Beſchäftigung auf ſeinem Comtoir geführten 
Wechſel⸗Controle, welche die Aehnlichkeit der Handſchrift des Heydenreich 
mit dem Conzept des Wechſels, der Unterſchriften, des Giro und einer 
Quittung ergab. Er befragte auch den Bruder des Angeklagten, Wilhelm 
Heydenreich, ob er dieſe Handſchrift kenne, was derſelbe mit Erſchrecken 

| Freiwilliger ins 
10te Inftr.⸗Regmt. hierſelbſt im Laufe des Sommers eingetreten war, 
wurde nunmehr durch die Königl. Bank bei dem Herrn Hauptmann Luß 
requirirt, fein Schreibſpind wurde unterſucht; man bemerkte, daß er be- 
müht war, ein Paquet unter dem Rock zu verbergen. Der Feldwebel 
zog es hervor, worauf Heydenreich äußerte: Ach, ſollte das mich auch in 
Verdacht bringen. Es fand ſich darin in Papier⸗Noten die Summe von 
349 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., deren redlichen Erwerb er nicht nachweiſen 
konnte. Während er vorher trotzig war, ſeine Kleidungsſtücken ärgerlich 
hin- und herwarf, zeigte er ſich nun plötzlich beſtürzt und fing an zu wei⸗ 
nen. Er wurde ins Gefängniß nach der Hauptwache abgeführt. Es be⸗ 
gab ſich zu ihm ſein Bruder und hatte allein eine Unterredung mit ihm, 
darauf in deſſen Gegenwart mit dem Bank⸗Beamten Herrn Gnade. Als 
dieſer ihm vorwarf, warum er nicht gleich ein offenes Geſtändniß abgelegt 
hätte, antwortete er Mitzmir iſt es, ja nun doch aus, ich muß meinem Le⸗ 
ben ein Ende machen! Er wurde demnächſt vom Militair entlaſſen und 
dem Criminalgerichte übergeben. In der gerichtlichen Vorunterſuchung wie 
auch außer derſelben verwickelte er ſich namentlich bei der Frage, wie er 
in den Beſitz der vorgefundenen Summe gekommen ſei, in Widerſprüche; 
bald wollte er fie in der Lotterie gewonnen haben, ohne bie, Nummer zu 
kennen, dann nannte er eine Nummer, die ſich aber als unrichtig erwies; 
bald wollte er mit einem Andern geſpielt haben; darauf erklärte er dieſe 
Ausfage für unwahr, und behauptete, feine Mutter, geſchiedene Heyden⸗ 
reich, verehelichte Gaſtwirkth Helle in Stargard, habe ihm die Summe von 
400 Thlr. geſchickt, um das Zuckerſieden zu erlernen, und er habe nur ſei⸗ 
nen Plan verändert, um erſt feiner Militairpflicht zu genügen. Die Mut⸗ 


ter beſtätigte dieſe feine Behauptung. Judeß ergab ſich, daß H. 1190, | 
nach ane hege l 2 a feine Mutter En 11 einem 
Theil des Geldes Schulden gedeckt und noch jene 349 Thlr. 13 Sgr. 
6 Pf. übrig behalten habe. Sein Bruder war nach Stargard gereiſt und 
hatte 250 Thlr. geholt, um ſie der Bank abſchläglich für ſeinen Bruder zu 
übergeben. Hinterdrein wollte Jener dieſe Summe als ſein Erſparniß an 
die Bank gegeben haben, um aus gutem Herzen ſeinem Bruder 
zu helfen. Derſelbe wollte von einer Ausſage eines ihm vom 
Angeklagten gemachten Geſtändniſſes, obgleich er gegen mehrere Perſonen 
davon Erwähnung gethan hatte, nichts wiſſen, wenigſtens ſich nicht mehr 
erinnern. 51% \ n * 
Nach Anhörung dieſer Anklage wurde der Angeklagte über ſeine Schuld 
befragt, er antwortete: Ich kann meine Schuld nicht anerkennen. Die 
Zeugen wurden vernommen, welche im Einzelnen obige Ausſagen beſtätig⸗ 
ten. Herr Rohleder ſowohl als Herr Sachſe erklärten die Unterſchriften 
für falſch, obgleich ſie die Aehnlichkeiten nicht leugnen konnten. Hr. Roh⸗ 
leder gab dem H. während feiner interimiſtiſchen Beſchaͤftigung in feinem 
Comtoir für die erſte Zeit das beſte Zeugniß, nachher ſei derſelbe nach ⸗ 
läſſiger geworden und häufiger ausgegangen. Daß die Handſchrift unter 
dem Wechſel mit der des H. übereinſfimme, wie fie ſich im Controll⸗Buche 
0 war für Hrn. Rohleder nicht zweifelhaft. H. warf ein, jenes Buch 5 
ei von ihm im Jahre 1848 geführt, innerhalb eines Jahres könne Jemand 
ſeine Handſchrift ſehr verändern, dieſen Vergleich könne er daher nicht au⸗ 
erkennen. Der Feldwebel beſtätigte ſeine früheren Ausſagen; aufgefordert, 
dem H. über ſein ungleiches Benehmen vor und nach Abgabe des Packets 
eine Vorhaltung zu machen, gerieth der H. in ziemliche Aufregung, und 
äußerte, an dieſem trotzigen Benehmen ſei die Deſpotie des Feldwebels 
ſchuld geweſen. Hr. Gnade fügte zu den frühern Ausſagen noch hinzu, 
daß er ſich wohl erinnere, den H. im März d. J. auf der Königl. Bank 
geſehen zu haben, wenn er auch den Tag nicht angeben könne. Hr. Gri⸗ 
ſchow und Hr. Kräckel äußerten ſich dahin, daß die falſche Handſchrift von 
beiner ausgeſchriebenen Hand ſei, aber es ſei eine nachgemachte, als unecht 
erkennbare; und auf beſonderes Befragen des Staatsanwalts, ob dieſe 
Handſchrift ſich innerhalb eines Jahres weſentlich ändern könne, daß dies 


Gutsbeſißer und Wirthe das Werk damit beginnen ſollten, ihre Leute regelm. 
ßig zur Kirche und zum Worte Gottes anzuhalten, und für gute volksthümliche, 
patriotiſche und chriſtliche Schriften zu ſorgen, damit die Leute was 
zu leſen hätten, ja es ſei ſogar wünſchenswerth, daß die Herrſchaft 
ihnen ſelbſt etwas vorleſe und gun dieter darüber ſpräche. Außer⸗ 
dem thue Noth, daß das Tiſchgebet, früher allgemein üblich, wieder e ge 
führt werde. 5 SE las e 
Zum Schluß wurde eine Adreſſe an Se. Maj. gegen die fogenannte 
Civilehe verleſen und einſtimmig angenommen, dabei inſoweit beroorgehos 
ben, daß das Ding „Civilehe“ von den Franzoſen zu uns gekommen und 
in unſerm Volke keine Spur von Bedürfniß darnach vorhanden ſei. Nach 

der Verſammlung wurden viele Schriften in Bezug auf Heilighaltung des 

Sonntags vertheilt. f e f (Ning 
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nicht glaublich ſei. Der Staatsanwalt begründete nun feine Anklage durch | "Freu. fw.anl.) 5107 1068 omi. Prabr. 3 — 95 
die bemerkten Indicien und erklärte ‘feine Schuld für erwieſen. Der] er Behuld-Beh 34 891 887 Kur- Hm. do. 34 957954 
Rechtsanwalt Hr. Pitzſchky ſuchte die Anklage zu entkräften dadurch, daß ][ Seen kran 34. — 1015 Behlen do. 37 — 94 
der Beweis der vollbrachten That nicht gesät, an Verbrechen auch vom dan deu. Sehlav. 34 1— de. Lk.. gar. do. 3]— 


Gerl. Stadt- Ob, 5105 


| 0 
d e 


Angeklagten nicht anerkannt ſei, daß auch der Aehnlichkeit der verfälſchten n We e IUR 
nee noch nicht die Identität mit der des Angeklagten folge, die ee 97 199% 997 * merces N 
‚Ausfagen der Mutter, des Bruders rechtfertigten die Behauptungen des n ae VAL] og 7 e „ 1271 De) 
Angeklagten, die Aeußerungen bei der Abnahme der Geldſumme und fein ber. Piandhr: |34| — . | 94% Er | sh i 
Benehmen bewieſen ebenſopiel für ſeine Unſchuld als Schuld, überdies ſei 5 - e a a 1 
ſein Betragen ſonſt untadelhaft geweſen, er könne demnach nur den Ge⸗ Ausländische Fouls. BAER 


ſchwornen empfehlen, den Angeklagten freizuſprechen. 


eln Der Vorsitzende begründete auch feinerfeite die Klage, ſowie die Schuld d. ee 4. . a] 00 f wie em 2. 4 801 80 
des Angeklagten, und förderte die Geſchworenen guf, ihr Verdikt zu ſpte⸗ do. de- 1. A (- ss. de, 400 F. — 13 | 
chen. Er ftellte die Frage: Iſt der ze. Hepdenrich ſchuldig, eine Wechſel⸗ do, Stiegl 2 au ( — a Henker d ((- 

fälſchung in betrüglicher Abſicht durch Nachmahlung der Handſchrift und do, dans 4. 44 — 881 de. Etats. Fr. An \ 
der Namen von Rohleder und Sachſe unter den am 24. März c. ausge- 60 e ntbeetn Lat. 5 — 1117 ell agele 1, % — | 

ſtellten, 24. Juli c. fälligen Wechſel von Jul, Rohleder auf A. Sachſe e ro Ihn Sa AU: — 3333 — 
und dem Giro und der Quittung begangen zu haben. Dieſe Frage wollte [ ai. L. B. 200 m. 5 — 171 1 1 RR eee 
der Veriheiviger getheilt wiſſen, da es möglich fei, daß H. das eine unter» | vel. Ptabr. a . 4 961 att ien er 
ſchrieben habe, das andere nicht, der Staatsanwalt hielt dies für nicht * — AUT 
nöthig, das Gericht zog ſich zurück und erklärte nach kurzer Berathung Eisenbahn- Actien. 0 
dieſe Theilung der Frage für nicht weſentlich erforderlich. Die Geſchwo⸗ Hat SH Herta RR } 
renen wurden nochmals auf ihre Pflichten aufmerkſam gemacht, auch an⸗ | 4 124 N enden 
gewiefen, in welcher Form fie ihr Urtheil zu ſprechen hätten. Sie zogen | ann Asten. 98 Tages- Cours. WITH: Aten Tages- Coam, 
fi) zurück, und nach Verlauf einer Viertelſtunde gab der durch das Lone . len) El | & ‚IHR 
erwählte Obmann Hr. Metzenthin unter der Betheuerung: Auf unſre Bu 

Ehre vor Gott und den Menſchen fagen wir einſtimmig: Ja, der Ange» | Beri. Anh. Lit. A. B. 44 87 ba. u. eri Anbalt 44 . 

klagte iſt ſchuldig u. ſ. w. h g 157 h . Ado. Hamburs 4% 80 „ de. Hamburg... 122199} ba. 4 
Der Angeklagte mußte hereintreten und vernahm von dem Vorſitzen. 1% Stettin Stargark 4 107 6. ab. Potsd.-Magd. . 492 &. , 

den fein Urtheil. Der Staatsanwalt beantragte die Strafe nach dem Bes ee 1 10 67467 br. 2 ai 115 503, 
Allg. Landrecht auf 2 bis 4 Jahr Zuchthaus und Verluſt der National-“ ae: apa ann * en. “| 511052 6% 

kokarde, doppelten Erſatz des Betrages der Betrugsſumme, nach Abrech⸗ | mate-Thäringer. -.-,.14] 2 621 B Aalle- Thüringer u 974 br 

nung des Disconto mit 7 Thlr. 12 Sgr. ca. 3746 Thlr. oder fünfjährige] Cu. wan 4 15 5 Lein- Anden . . 44100f Hape: 
Zuchthausſtrafe. Der Vertheidiger erkannte dieſe Strafe für zu hart und a Anehen ,.. 4542 6. Sheln. v. Staat gar,, 10 1 

Licht begründet. Das Gericht zog ſich zurück, und erkannte nach kurzer edu Cs t 5 %% J Priorität, "| 4 — 
Verathung auf 2 Jahre Zuchthaus, auf, doppelten Erſatz der Betrugs⸗ || Düseid.-Biberteid‘ 5 — ae. Stamm. FPrior- 4 
ſumme oder drei Jahre Zuchthaus, zugleich Verluſt der Nationalkokarde. e ee EA e e pe 4 
Der Angeklagte hatte nichts zu erwidern und wurde ins Gefängniß ab⸗ 1 n Bi Au DENN =" + insg 17 1090 5 4 

geführt. 5 %%ͤ; ” ĩbſvdZGůæỹ;[.. EB . e Kalk eee 9237 g 

gefügt 43 b. M. wird ein gewiſet Meoler egen geallſeaſer Ber- e b. Baleh e e ee 
letzung fremden Eigenthums zum Spruche kommen; am 14. d. Knorre we⸗ Cesel- Oderberg 4 er 2 4 3 de. 1 3 
gen Wechſelfälſchung; am 15. Helutze, angelagt, wegen Majeftätsbeleidie | Bresiau-Freiburg . . 4 — a Ohersehlesisehe 

gung; am 16. von Werner: ein Diebſtahl; am 17. Pörſchke wegen ver⸗ Sraksüberschles. | 4) eganagı b obel-Oderberg 

f ſuchten Todtſchlages u. ſ. w e ee IN AHRNR bet Berfidahälärkische .1'4] 1 ae ba. Ascesis:Vohwinkel ' . 

1 85 Bir teen wet aa n et 3, Breslau-Freiburg I» 
Stettin, 13. Dezember. Der Plan, die beladenen Schiffe nach Bries-Neime . .. ‚let 6 Br 
Swinemünde durchzueiſen, iſt nicht fo ſehr wegen des ſtärkern Froſtes, als gualttungse ß Anal. Stamm- 
der Unentſchloſſenheit mehrerer Intereſſenten, den vollen Betrag zur Dek⸗ mogen. 2 Asten. 
kung der Koſten herzugeben, aufgehoben worden. Man war mit der Auf- Berlin-Ankalt Lit. B. 490 — Rresden-Görlitz „1 ; 
eiſung ſchon / Meilen vorgeſchritten. Auch dieſer Verſuch iſt für die hie⸗ eee 460 — Mint ee er a: — 
; I 1067 N n der N 7 hr, 77 f 14 Mast nr — hemultz-Ris e 44 

. en ut wichtig, 596 15 er a Sen nit Thür, Verbind.-Bahn f un — Süächaiseh- Bayerische id ö 10 
Ein Paar mit Schweinen beladene Schlitten brachen auf der Oder [ausl. Batttgw-| {u eee, 4 — 5 
ein, Menſchen find dabei nicht umgekommen. onen. i 5 aer f l 
— Die Oſtſee⸗Zeitung berichtet, der Angeklagte Heydenreich ſei zum weare-hebaeh du bl. — . — 1101 33 bs. > 
Erſatz des zehnfachen Betrages des Dbfeetsniperurtheilt worden. Das iſt Fee N W Be aaa 


ein großer Irrthum, es war nur der doppelte Betrag von dem falſchen 
Wechſel 1878 Thlr., alſo 2746,30. .. und | 


Sbßblitz, 3. Dezember, (Innere Miſſton.) Zum zweiten Male 


80 


© ; 25 arometer⸗ und & 


batte der Verein für die innere Miſſion an der Plöne durch feinen Bor⸗ 
ſitzenden, den Grafen v. Schlieffen auf Sandow, einen „Aufruf“ er» 


Thermometerſtand 
bei C. T. Schung K Comp. 


Abends 


laſſen an Gutsbesitzer, Geiſtliche und Landvolk, behufs der Sonntags hei?“ Diezbr. 8 e e 8 10 Ubr⸗ 

ligung, War die Verſammlung Man ah a bee e f 0 f . eee f in 

das zweite Mal noch zahlreicher. Man ſah und hörte, wie das chriſtliche F 1 841.96“ [ 341.97“ 344,40% 

i . | 0 ua | au 72er 
komme. Trotz eines rauhen Winter und Arbeitstages waren gegen 500 Theil Kt UNE Ren Er 21. 11, f— 8,5 m 98 

nehmer aus allen Klaſſen erſchienen. Man vereinigte ſich, daß die größeren 9° hermometer nach Reaum nr. hies Sue 


Beilage. 


Beilage zu No. 291 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
n, | Donnerſtag, den 13. Dezember 1849, m 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Dezember. Die Sitzung des Schwurgerichts zu 
Brea iſt dach dreiwöchentlicher Verhandlung am 6ten d. M. be⸗ 
endigt. Die bedeutendſte Sache war die Unterſuchung gegen den Ober⸗ 
bürgermeiſter Ziegler, welcher mit 7 a 5 Stimmen des Aufruhrs 
ſchuldig erachtet und mit Kokardenverluſt, Amtsentſetzung und 6 Monat 
Feſtung beſtraft iſt. In mehreren Sachen wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
das Nichtſchuldig ausgeſprochen. Der Aufruhr, der am 14. November 
1848 in Rathenow ſtattgefunden hat, um das Ausrücken der dort gar⸗ 
niſonirenden Truppen zu behindern, iſt noch nicht verhandelt. Die Ver⸗ 
etzung von 34 Perſonen in den Anklageſtand iſt zwar beſchloſſen, indeſſen 
Bar die Anklage in dieſer außerordentlich weitläufigen Sache nicht fo 
zeitig angefertigt werden, daß, fie noch in dieſer Seſſion hätte abgeurtelt 
werden können. Am ö ten d. M. war ein ewiſſer Wiedicke vor den 
Schranken, der Jagd⸗Kontravention, der thätlichen Widerſegzlichkeit gegen 
einen Förſter und des verſuchten Todtſchlages angeklagt. Als er 
eintrat, verbreitete ſich ein Gelächter im ganzen Sgale und jeder ſchien 
he zu fragen: dieſes Kind ſoll ein Todtſchläger ſein? Nicht viel über 3 


—— 


uß groß und mit blaſſem, kränklichen Antliß nahm der 16jährige Knabe 
einen Platz ein und blickte anſcheinend gedankenlos im Saale umher, bis 
ſich fein Auge feſt auf eine kurze Doppelflinte richtete, die als corpus de- 
licti auf dem Tiſche lag, Als das Verhbr wenige Minuten gedauert hatte, 
war jeder Anſtrich von Lächerlichkeit verſchwunden. Der Sohn eines be⸗ 
ſtraften und als Wilddieb berüchtigten Mannes, hatte er tro feines an- 
ſcheinend erbärmlichen Körpers zwei Jahre als Schäfer oder Kuhhirt 50 
Unterhalt verdient. Das Verſchwinden einer Büchſe ſeines Drodheren, 
deren Theile ſpäter bei feinem’ Vater gefunden wurden, brachte ihn aus 
ſeinem Dienſt. Der kleine Burſche ging nun wie ſein Vater auf die Jagd. 


Er wurde vom Förſter betroffen, als er in einem Grenzgraben der Königl. 


orſt entlang ſchlich. Er ſprang auf das Koſſäthen⸗Revier. Der Förſter 
aa auf br 1 ſah, daß der Lauf ſeiner Flinte anſcheinend abgeſchoſſen 
fei warnte ihn und ging wieder auf Königl. Gebiet. Als er ſich nach 
einigen Minuten umſah, lag der Knabe im Anſchlage und feuerte fein Ges 
wehr auf ihn ab, worauf er entfloh. Der Förſter war nicht getroffen und 
fund, überhaupt bei der bereits eingetretenen Dunkelheit keine Spuren des 
Schuſſes, Er verfolgte den Knaben bis in das Dorf und nahm ihm die 
Flinte ab. Der Angeklagte leugnete nicht, geſchoſſen zu haben. Er be⸗ 
hauptete aber, nur Pulver abgeblitzt zu haben, um das Wild in dem Forſt 
u ſchrecken. Der linke Lauf war mit Schrot Nr. 4 und 4 Rehpoſten ge⸗ 
laden, Das Benehmen des Angeklagten, der bei feiner Auslaſſung einen 
höchſt gewitzigten Verſtand und einen feſten Charakter verrieth, ließ über 
die Möglichkeit, daß in der Seele dieſes kleinen Burſchen der Entſchluß 
zu einem ſchweren Verbrechen hätte entſtehen können, wenig Zweifel. Da- 
gegen war der Beweis, daß der rechte Lauf ſcharf geladen ſei, nicht hin⸗ 
reichend geführt, und die Geſchwornen erkannten den Knaben der Jagd⸗ 
Kontraventivon und der Widerſetzlichkeit, nicht aber des verſuchten Todt⸗ 
ſchlags ſchuldig. (D. R.) 


Berlin, 10. Dezember. Im Laufe des Herbſtes ging faſt allwöchent⸗ 
lich beim Poltzei⸗Präſidium eine Anzeige ein, daß in einer oder der ande⸗ 
ren Reſtauration ein Mantel geſtohlen und der Verdacht der Thäterſchaft 
auf einen freundlichen alten Herrn gefallen ſei, der anſcheinend ohne 
Mantel erſchienen, aber mit einem ſolchen abgegangen ſei. Endlich nahm 
ein Soldat einen Herrn feſt, der ſich mit einem Militairmantel auf der 
Straße befand und keine Auskunft darüber geben wollte, weshalb er einen 
Militgirmantel trage. Er wurde un Wache gebracht und verweigerte dem 
Offizier jede Auskunft, weil er Major in engliſchen Dienſten geweſen ſei 
und ein ſolches Verfahren gegen einen unbeſcholtenen Mann als unerhört 
bezeichnet werden müßte. f 
nachzuweiſen vermochte, deren Uniform er trug, ſo hielt man ihn feſt, und 
hat ſich nun ſeine Identität mit dem freundlichen alten Herrn ergeben, der 


dem Vernehmen nach ſchon in 14 Fällen als der muthmaßliche Dieb re⸗ 


kognoszirt iſt, und trotzdem, daß er bereits 29 Jahre hindurch im Zucht⸗ 


hauſe Strafen wegen Diebſtahls verbüßt hat, ſo keck ſeine win ar 
| (D. R.) 


behauptet hatte. ; 

Berlin, 12. Dezember. Der großbritanniſche Oberſt und Kabinets⸗ 
Courier Tomwleg iſt von London bier angekommen. 5 

— Die Aufmerkſamkeit der Behörde auf alle demokratiſche Bewegun⸗ 
en iſt jetzt ſehr groß. Man vernimmt wieverholt 
ſchärſten Weiſungen die dieſerhalb an die Exekutiv⸗Beamten ergangen ſein 
ſollen. Die demokratiſche Schulanſtalt des Dr. Edler, welche von dem⸗ 
ſelben bekanntlich als ſogenannte freie Fortbildungs⸗Anſtalt errichtet war, 
nachdem ihm die frühere Lehrerſtelle entzogen wurde, iſt polizeilich geſchloſ⸗ 
ſen worden. Die Kinder ‚find nach Haufe entlaſſen und das Lokal iſt un⸗ 


ter Polizeiaufſicht geſtellt. 
>= Der ehemalige Polizeipräſident Herr v. Minutoli befindet ſich au⸗ 
enblicklich wieder in Berlin. Wie es heißt hat derſelbe ſchon früher um 
iederanſtellung im Staatsdienſt nachgeſucht, ohne jedoch damit durchzu⸗ 


dringen. Sein früheres Gehalt bezieht Herr v. Minutoli dem Vernehmen 


nach fort.. eat (V. 3.) 
— Die D. A. Z. bringt eine vergleichende Ueberſicht der im Jahre 
1848 bei berſchiedenen 
wir die folgenden Notizen entnehmen. Für Bahn Transport- und allge⸗ 
meine Verwaltung verausgabten: 1) Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn 
(51% Meilen) 273,502 Thlr.; 2) die Berlin-Anhaltifche (20% Meilen) 
115,174 Thlr.; 3), die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburgiſche (19 ½ Meilen) 
151,943 Thaler; 4) die Berlin- Stettiner (17 ½ Meilen) 91,639 Thlr.; 
50 die Berlin - Hamburger (38 Meilen) 212,966 Thlr.; 6) die Leipzig⸗ 
Diesbher (15% Meilen) 82,316 Thlr.; 7) die Breslau⸗Schweidnißz⸗Frei⸗ 
2108 Meilen) 36,962 Thlr.; 8) die Köln⸗Mindener (34 ½ Meilen) 
10,944 Thlr.; die Rheiniſche (11¼. Meilen) 107,114 Thlr. 
Siegen Aan im Jahre 1848 
reslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 1 i 
Stettiner 5,100 a der Meder e d, dd e 


Da er jedoch kein Verhältniß zu der Armee 


und zuverläſſig von ge⸗ 


Eiſenbahnen ſtattgefundenen Ausgaben, aus der 


Petri und Pauli; 1000 Thlr. 


die Verwaltung pro Meile bei der 
iederſchleſiſch⸗Märkiſchen 8,800 Thlr.; 


der Leipzig Dresdner. „400 Thlr.; der Berlin⸗Hamburger 5,600 
Thlr.; der Berlin- Anhaltiſchen 5,700 Thlr.; der Köln? Mindener 
6,200 Thlr.; der Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger 6,900 Thlr.; und 
der Rheiniſchen 9,500 Thlr., und bei dieſen ſo beiſpiellos theuren 
Verwaltungskoſten wird nun noch durch die Art und Weiſe, wie ſich 
die Direktion der Rheiniſchen Eiſenbahn in allen Verſammlungen 
gegen den Willen der Aktionäre die Majorität zu verſchaffen weiß, 
die ſen jede Möglichkeit einer Reclamation abgeſchnitten. f 


Königsberg, 8. Dezember. Jacobi iſt freigeſprochen (was wir ſchon 
in unſerer vorigen Zeitung Kursen und die demokratiſche Partei ſchwimmt 
in Wonne und Jubel! — Die heute ſtattgehabte Verhandlung des Jacobi ⸗ 
ſchen Prozeſſes dauerte von Morgens 9 bis Abends halb 6 Uhr und alle 
Theilnehmer waren aufs Schrecklichſte erſchöpft. Die Vorleſung der Au⸗ 
klageſchrift dauerte über eine Stunde, der Ober⸗Staatsanwalt ſprach 1 85 
2 Stunden, und die Vertheidigungsrede des Defenſors, Rechtsanwalt Ma⸗ 


renski, dauerte auch gegen 2 Stunden. Den Geſchworenen wurden fol⸗ 


fende Fragen in Betreff des Verbrechens des Angeklagten vorgelegt: A. J. 
Iſt der Angeklagte ſchuldig 1) durch feinen, trotz der Abberufungsordre 
vom 14. Mai d. J. geſchehenen Eintritt in die deutſche Nationalverſamm⸗ 
lung in Frankfurt a. M., und durch die Theilnahme an den Berathungen 
in Stuttgart; 2) durch feine Betheiligung an den Beſchlüſſen, wodurch a) 


eine Regentſchaft von fünf Perſonen eingeſetzt; b) die Einberufung des 
Reichsheeres; c) die Ausſchreibung der Wahl für einen neuen Reichstag 


verordnet wurde, als Miturheber an einem Unternehmen zur gewaltſamen 


Umwälzung der deutſchen Bundesverfaſſung Antheil genommen zu haben? 


II. Iſt er ſchuldig, durch die genannten Handlungen, als Miturheber an 


einer gewaltſamen Umwälzung der preußiſchen Verfaſſung Theil genommen 
zu haben? B. I. Iſt er ſchuldig, zu einem ſolchen Unternehmen gegen den 
deutſchen Bund, Il, gegen Preußen thätigen Beiſtand geleiſtet zu haben? 
Zuſatzfrage: Iſt die Verhängung der Strafe ausgeſchloſſen durch Art. 
4 des Reichsgeſetzes vom 29.— 30. Septbr. 1848, publ. in e durch 
das Patent vom 14. Oktober 1848? Nach einer einſtündigen Berathung 
ſprachen die Geſchworenen in Bezug auf alle Fragen das Nichtſchuldig 
(wie es heißt mit 8 gegen 4 Stimmen) aus. Während die Geſchworenen 


beriethen, entſtanden vor dem Eingange des Sitzungslokales, wo ſich nach 


und nach wohl gegen 1000 Perſonen angeſammelt hatten, tumultuariſche 
Auftritte, wobei ſich fortwährend wiederholte „Hochs“ und „Hurrabs“ auf 
Jacobi vernehmen ließen. Es wurde Militair requirirt und zwei Com⸗ 
pagnieen erſchienen ſogleich auf dem Platze. Anfänglich wurden die Sol⸗ 
daten verhöhnt und augeſchrieen, jedoch nicht thätlich angegriffen, als die⸗ 
ſelben aber Ernſt machken und auf den Menſchenhaufen losgingen, ſtob er 


auseinander und ein großer Theil der Tumultuanten floh. Inzwiſchen war 


die Verhandlung des Jacobiſchen Prozeſſes beendigt und die Zuhörer ze. 


verließen das Lokal, worauf dann auch die mit dem Militair noch ſtreiten ⸗ 
den Tumultuanten ſich anſchickten den Perf zu räumen. Man ſammelte 
ſich in einer großen Schaar (etwa 1000 Perſonen) auf dem äußern Schloß⸗ 
hofe und ws von hier unter dem Geſange des Liedes: „Was iſt des 
Deutſchen 

auf Jacobi nach der Wohnung deſſelben in der Kneiphöfſchen Langengafſe, 
wo man im Hurrah, Vivatſchreien ꝛc. fortfuhr. Jacobi befand ſich jedoch 
nicht in ſeiner Wohnung, er ſoll vielmehr die 
zugebracht haben. In einem einzigen Haufe in der Kneiphöfſchen Lang⸗ 
gaſſe hatte man ein Paar Fenſter 
nahm und man wußte nicht recht, 
oder als eine wirkliche Ehrenbezeugung betrachten. 
Tumult hat keine erhebliche nachtheilige Folge für beide Theile der Strei⸗ 
tenden gehabt, ſo viel bis jetzt IR erfahren, find der Profeſſor Dr. med. 


Burow — jedoch auch nicht erheblich — ein Geſelle und ein Lehrburſche 
Das Militair 


verletzt worden. 
Ruhe. Verhaftungen find dagegen an 10— 12 P 


gung vom hieſigen Schwurgerichte beſtrafte Schreiber 


des Jacobiſchen 
Schwurgerichts, Stadtgerichts⸗Direktor Fiſcher, 
ſchwornen hielt, in welcher er ‚fie zu der größten Gewiſſenhaftigkeit er- 
mahnte, da es ſich um Hochverrath handele, „ein Verbrechen, welches mit 


der ſchwerſten und ſchreckhafteſten Strafe geahndet wird.“ — Das Publie 


kum hatte ſich ſchon um 5 Uhr Morgens überaus zahlreich vor dem Siz⸗ 
zungs⸗Lokale eingefunden und harrte trotz der empfindlichſten Kälte, ruhig 
mehre Stunden aus, denn erſt gegen 8 / Uhr wurde das Lokal geöffnet. 
Der Angeklagte war ſchon 1 Stunden vor dem Beginn der Verhandlung 


aus dem Gefängniſſe in einer Droſchke abgeholt und wurde durch verbor⸗ ö 
w. uach dem en 


gene Gange, über den Moskowiterſaal u. ſ. 
geführt. 


„ 5 
N 


Görlitz, 9. Dezember. Zum Tagesgeſpräch gehört jetzt bei uns das 


Teſtament des Commerzienraths Gevers, das inßdieſen Tagen eröffnet 
worden iſt und den Wohlthaͤtigkeitsſinn des Verſtorbenen aufs lebhafteſte 
bethätigt. Er beſtimmte darin: 1000 Thlr., deren Zinſen jährlich an 
zwei verdienſtvolle Lehrer der hieſigen Volksſchulen nach Vokſchlag der 
Schul- Inſpektion vertheilt werden ſollen; 2000 Thlr. dem hieſigen Tuch⸗ 
machermittel, deren Zinſen den vier 


jährlich ausgezahlt werden ſollen; 500 Thlr. der hieſigen Kirche zu St. 


und nothwendigen Bedürfniſſe 
ſtreiten ſind, b 
Görlitz, von welchen die Zinſen alljährlich im Winter eine Hälfte zur Holz⸗ 
vertheilung, die andere Hälfte zu der Suppenvertheilungs⸗Anſtalt fe. die 
Armen verwendet werden ſollen; 500 Thlr. der Kleinkinder⸗Bewahr⸗An⸗ 


von vier armen hieſigen Lehrlingen zu be⸗ 


ſtalt hierſelbſt; 500 Thlr. der Anſtalt zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter 


Knaben hierſelbſt; 1000 Thlr. der Irren-Anſtalt in Plagwitz; 1000 Thlr. 
dem Blinden ⸗Juſtitut in Breslau; 1000 Thlr. dem Taubſtummen - Juſtitut 


hülfsbedürftigſten Tuchmachermeiſtern 


Nacht bei einem Freunde 


aterland“ und unter fortwährendem Vivat⸗ und Hurrahgeſchrei 


illuminirt, was ſich kurios genug aus⸗ 0 
ſollte man dieſe Illumination als Ironie 
Der vorhin erwähnte 


zeigte aber auch die größte Mäßigung und 
\ erſonen vollzogen worden, 
unter dieſen befindet ſich auch der erſt vorgeſtern a Majeſtätsbeleidi⸗ 
i g Adam, den man nach 

der Me auf freiem Fuße gelaffen hatte. Ueber die Verhandlung 
rozeſſes iſt no bemerkenswert, daß der Präſident des 

eine Anſprache an die Ge⸗ 


he ö der Armenanſtalt hierſelbſt; 1000 Thlr. dem 
hieſigen Waiſenhauſe; 1000 Thlr., von deren Zinſen die Aufnahmekoſten 


welche gute Zeugniſſe ihrer Lehrer haben; 2000 Thlr. an 


daſelbſt, Außerdem bedachte der Vollendete in einem Codieile auch noch 
einige befreundete Familien, namentlich zwei hieſige Geiſtliche mit nahm ⸗ 
haften Summen von tauſend und mehreren Thalern und gründet 1 
eine dankbare Erinnerung. Die Erben haben, um die Todeska e ihrer 
Eltern, den 29. November und den 19. Juni, im Andenken zu erhalten, 
ein Kapital von 500 Thalern fundirt, deren Zinſen an jedem der enannten 
Tage zur Hälfte an zehn Arme vertheilt werden ſollen. (Schlef Ztg.) 


b Frankreich. 
Paris, 8, Dezember: Die vielbeſprochene Revue unterbleibt. Man 
lieſt im „Moniteur“: „Der Präſident der Republik iſt von feiner, Unpäß⸗ 
lichkeit hergeſtellt, der Zuſtand ſeiner Geſundheit aber wird ihm nicht ge⸗ 
ſtatten, ſich funf oder ſechs Stunden der Temperatur der Jahreszeit aus⸗ 
zuſetzen. Die Muſterung der Nationalgarde und der Armee kann daher 
am Montage nicht ſtattfinden.“ — Die „Opinion publique“ 1 
dieſer Ankündigung, die geſtern Abend ſchon in den halbamtlicken Blättern 
ſtand: „Wir ſagten bereits vor mehreren Tagen, daß die Revue nicht 
ſtattſinden werde. Alles ließ uns ahnen, daß ſie aus Geſundheits ⸗Rück⸗ 
ſichten oder wegen ſchlechter Witterung unterbleiben dürfte.“ 
tional“ ſpricht ſich deutlicher aus:; „Wir waren auf dieſe Nachricht vor⸗ 
bereitet und hatten das Unterbleiben der Mufterung im Voraus angekün⸗ 
digt. Man hatte geglaubt, die Auflöſung don vier Legionen der National 
Pente die Augmerzungen in den noch organiſirten Compagnieen würden 
ewirkt haben, daß man auf den Enthuſiasmus der Nationalgarde für die 
Plane des Elyſee zählen könne. Die von Carxlier eingezogenen Erkundi⸗ 
Einsen haben dieſe Hoffnung vereitelt; die Revue iſt daher abbeſtellt. 
in neues mißrathenes Unternehmen!“ Ein anderes Organ meint, die 
Regierung habe ernſten Unruhen vorbeugen wollen und klug daran gethan, 
da wirklich von verſchiedenen Seiten her energiſche Kundgebungen beab⸗ 
ſichtigt worden ſeien. 10 “ 

Dem „Evenement“ zufolge werden diesmal Fünffranken⸗ und 
Zwanzigfrankenſtücke mit dem Bildniſſe Heinrich's V., die in London maſ⸗ 
ſenweiſe fabrizirt und in Paris mit 20 bis 25 pCt. Gewinn abgeſetzt wer⸗ 
den, im Faubourg St. Germain das modiſche Neujahrs Geſchenk fein. 
Ein Londoner Banquier ſoll an dieſen Münzen ſeit einem Jahre mehr als 
100%00 Fr. verdient haben. a N: 

— Der „National“ behauptet, die Credit⸗Forderung zur Vollendung 
des Grabmals von Napoleon ſei von der Regierung bloß deshalb zurück⸗ 
debe worden, weil die Diskuſſion über den Geſetzentwurf herausgeſtellt 
haben wurde, daß ein Ex⸗Miniſter Ludwig Philipp's (Duchatel) einen gro⸗ 
fen Theil der bisher verausgabten Gelder, nämlich 1,300,000 Fr., in die 
Taſche geſteckt habe. Der „National“ fordert das Miniſterium auf, ſich 
über dieſen Punkt zu erklären. ’ ' - 


Spanien. 


Madrid, 1. Dezember. Die Madrider Zeitungen erzählen, daß die Ge⸗ 


fettfhaft der Stiergefechte bei der Regierung um die Erlaubniß anſucht, in Spa⸗ 


nien ein den alten Römern entlebntes Schaufptel einzuführen. Es handelt ſich 


darum, die Stiere durch Löwen aus den Wüſten der Sckhara zu erſetzen, welche 


man außerdem wäbrend fünf bis ſechs aufeinanderfolgender Tage faſten laſſen 
werde. Ein algieriſcher Beduine erbietet ſich zu dieſem gefährlichen Schauſpiel. 
Er wird orientaliſches Koſtüm tragen und mit einer Lanze bewaffnet ſein. Die 
Zeitungen fügen hinzu; das Feſt werde außerdem aus anderen, 
ten Kämpfen völlig neuer Art beſtehen, 
Schauſpiel gewähren würden. 


Es wird im Widerſpruch mit den vor Kurzem von der Regierung 
daß die Königin dem Papſt zugeſagt 


gegebenen Verſicherungen behauptet, daß ß 9 
habe, die ſpaniſchen Truppen in Italien, und zwar als Garniſon für 
Rom, zu belaſſen. Pius hätte in einem eigenhändigen Briefe darum ge⸗ 
beten, indem er nur unter dem Schutze der Spanier nach Rom zurückkeh⸗ 


ren wollte. 


"Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 
Die Zahlung der auf unſere Aktlen am 2. Januar 


ſcheines No. 1 der zweiten Seri 
mit 4 Thlr. für die Vollaktie 
die Halbaftie, f 
desgleichen f f 
die Zahlung der Zinſen auf unſere Priorttäts⸗Obli⸗ 
gationen gegen Einlöſung des Coupons No. 3 mit 
110 . für die Obligation bier bei unſerer Haupt 
„tal han zen Januat a. k. ab, und in Berlin 
vom 7ten bis incl. oten Januar a. f auf 
ünſerem Bapnpöfe des Vormittags von g bis 


7 
und mit 2 Thlr. für 


Den Zinsſcheinen muß bei der Präſentation ein Num⸗ 
mer⸗Verzeichniß, welches auch den Betrag der gewär⸗ 
tigten Zablung und die Unterschrift des Präſentanten 
oder Beſitzers der Zinsſcheine enthält, beigefügt ‚fein. 

Da die Zahlung der Zinſen in Berlin durch unſeren 
Haupfkaſſen⸗ endanten perſönlich erfolgen muß, 

ſo kann während der dortigen Zablungs⸗ 

tage — vom 7ten bis Iren Januar a. 1. 
bier eine Einlöſung der Zinsſcheine nicht 
ſtatt finden. „ | N 
Dezember 1849. 
Direktorium, J 
tiere Leuls zum) 


Protokoll zu geben. 


— 


Wegen 
Stettin, den sten 
10 000k: 


Witte. Ku 


Der „Na⸗ 


gleich intereſſan⸗ 
die ein ſehr angenehmes und pittoreskes 


Cholera geſtorbenen Tagelöhners Scholz, war gleichfalls der Seuche erle⸗ 
gen und ſollte ee ſtill und ohne jegliche Ceremonie id 
werden. Die Bee ichs ging auch vor ſich, d. h. es wurde ein Sarg 
aus der B 255 ch dem Kirchhofe getragen, in das Grab geſenkt und 
verſcharrt. Man glaubte die Sache abgethan. Da verfügt man ſich von 
Seiten des Gerichtes in die Wohnung der beiden Geſtorbenen, um das 
Inventarium aufzunehmen, und ſiehe, da findet man unter einem alten 
Pelze die Leiche des Knaden, die ſchon beerdigt ſein ſollte. Die Polizei 
trifft ſofort Anſiglten zur Oeffnung des Grabes 
ſelben in der That den — leeren Sarg. Die wirkliche Beerdigung 
mußte nun erſt jetzt ſtattfinden. Wie verlaufet, ſoll die Furcht vor der 
Infektion Träger und Todtengräber verleitet haben, eine üderſtarfe Doſſe 
geiffiger Getränke zu ſich zu nebmen und in dieſem Zuſtande hat ſich denn 
das Unglaubliche ereignet. Vor hundert Jahren hätte man ſteif und feſt 
behauptet, daß hier der Teufel ſeine Hand im Spiele gebabt; im Igten A 


Jahrhundert hat allerdings auch ein Geiſt feine Hand dabei 4891 3 1 


aber es iſt der gebrannte Geiſt der Kartoffeln. 


Patſchkau, 7, Dezember. In abgelaufener Woche kam zu einer 
armen Bürgerfamilie ein fremdes Frauenzimmer, eine Todesbotſchaft in 
einem 2 Meilen entfernten Dorfe auszurichten und zur Beerdigung einzu⸗ 
laden. Sie erbat ſich Nachtguartier und ging des andern Tages mit den 
Töchtern des Burgers an den angeblichen Ort Bernsdorf. Im Bärdorfer 
Walde aber wußte ſte die Mädchen dahin zu disponiren, daß dieſe etwas 


ermüdet zurückblleben und die Trauerkleider ꝛc. der angeblich weuiger müde 


Frauensperſon mitgaben, um leichter nachzufolgen. 

fanden ſie den angeblich Todten geſund am Leben, ſich 
Sachen beraubt. Die Polizei iſt 
aber die Armen ſind zu beklagen. 


J Beilegen zu unſerer Zeitung, 


ſeienden und, um einſtweilen einen Kaffee "vorzubereiten, vorausgeeilten 
Dort angekommen, 
Bh und 0 
uldigen thaͤtig, 

N — Vom 15. dieſes Monats ab werden wir eine 
Aenderung inſofern treffen, als wir einen i 


Provinzial Anzeiger 
als Beilage zur Koͤnigl. priv. Stett. Zeitung 
herausgeben, welcher täglich gleichzeitig mit unſerer 
Zeitung erſcheinen und auf welchen man, getrennt von 
dieſer, beſonders abonniren kaun. Im „Provinzial⸗ 
Anzeiger“ werden wir Anzeigen jeder Art (mit Aus⸗ 
nahme ſolcher, welche Sitten und Moral verletzen und 
anonyme Angriffe gegen Perſouen enthalten) aufnehmen. 
Wir werden, um dem Wunſche vieler unſerer geehr⸗ 
ten Mitbürger entgegen zu kommen, den Preis einer 
dreiſpaltigen Petitzeile im „Prov.⸗Anzeiger“ nur mit 
GB pf., and großere 
Raum Verhältniß berechnen. DIRT GE 
Den monatlichen Pränumerations⸗Preis für 
den „Provinzial⸗ Anzeiger“ haben wir für Stettin auf 


zur Ermittelung der 


und man entdeckt in dem. 


z und größere Schriftſorten nur nach dem 


2E Sgr. feſtgeſetzt, wofür er deu reſp. Abonnenten | 


gratis ins Hans geliefert wird; in unſerer Expedition 
ſowie an den von uns errichteten Ausgabeſtellen iſt der 
monatliche Preis 13 Sgr. Für Auswärtige berechnen 
wir den Poſtaufſchlag. Die reſp. hieſigen und auswär⸗ 
tigen Abonnenten unſerer Zeitung empfangen denſelben 
natürlich gratis. PETE Anis 


Wir werden beſtrebt fein; dem „Prov.⸗Anzeiger“ im 


Intereſſe der Inſerenten die möglichſt größte Verbreitung 
in reeller Weiſe zu verſchaffen, welches ſchon durch das 
die ſowohl hier wie in der 


Provinz eine nicht unbedeutende Anzahl von Abonnenten 


N Nachdem in 11 am Un 5 M. Br gehabten 
n ere inliz Jing Lieitationstermin für die Coneeſſion zur Anlegung und 
a, (. fälligen Zinsen erkolgt gegen Eintöſung deck diu Haltung einer vierten Apotheke hierſelbſt nur 4,200 
Thlr. Ert. offerirt worden, post terminum jedoch wei⸗ 
tere Cöncurrenz ſich gezeigt hat, fo wird nunmehr in 
Gemäßheit der zu Grunde gelegten Bedingungen ein 
zweiter und letzter Termin zum reinen Zuſchlage für 
das ſich in termino ergebende Mehrgebot, en entuali⸗ 
ler für vie bereits offerfrten 15,200 Thlr. Ert. auf 
5 Sonnabend den 22ſten Dezember 18499, 
Nachmittags 2 Uhr, 
hierdurch anberaumt, und alle etwanige Coneurrenten 
geladen, ſich zur gedachten Zeit auf hief 
hauſe im Weinamte einzufinden und ihre 


Roſtock, den 7ten Dezember 1849. 48 Fluge, 
Prgeſes und Aſſeſſores des Weinamts, 


Wegen Veränderung des Wohn⸗ 
orts ſollen am 17. u. 18. Dezem⸗ 
ber e. Vormittags um g Uhr/ im 


hat, erreicht 
Die 


wird. Stettin, den 10. Dezember 1849. 
95 Redaktion der Königl. priv. Stett. Zeitung. f 
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heftigen Koͤnigl. Poſtgebaͤude ge⸗ 
gen ſofortige bagre Zahlung 
verſteigertwerden: Bronze⸗Stußz⸗ 
Uhren mit Spielwerk, Kronleuch⸗ 
ter, Ampeln, Kupferſtiche, Por⸗ | 
zellain, Glas, elegante und dauer 
haft gearbeitete mahagoni und 
birkene Möbeln, wobei ruͤmeaux, 
Servanten, Sopha, Schreib⸗ und 
Kleider⸗Sekretaire, Spinde aller 
Art, Tiſche, F. 

und Kuͤchengeraͤth . 
Am erſten Tage um luis Uhr: 
1. Wandtableau Oelgemälde) mit 
S b k,einmahagont 
Fluͤgel⸗Fortepiand aufrecht ſte⸗ 
hend ie. Reſsler. 


7 


a Rath⸗ 
Offerten zu 


ezem⸗ 


Fußdecken, Haus⸗ 


| 


